
Profil 

 
Daten und Fakten  

 
Der Nationalpark Hohe Tauern ist der größte Nationalpark im gesamten Alpenraum und eines der größten Schutzgebiete in 
Mitteleuropa.  

 
 
West-Ost-Erstreckung  

 
 
100 km  

Nord-Süd-Erstreckung  40 km  

Seehöhe  1.000 m bis 3.798 m  

 (Großglockner)  

 
. 266 Berggipfel über 3.000 m Seehöhe  

. 342 Gletscher mit einer Gesamtfläche von 130 km
2 

 
. 279 Bäche, davon 57 Gletscherbäche  
. 26 bedeutende Wasserfälle  

. 551 Bergseen zwischen 35 m
2 

und 27 ha  
 

Alpine Natur- und Kulturlandschaft  

Im Nationalpark Hohe Tauern sind alle bedeutenden alpinen Ökosysteme großflächig und ungestört erhalten. Mehr als ein 

Drittel aller in Österreich nachgewiesenen Pflanzenarten kommt im Nationalpark vor, bei den Säugetieren, Vögeln, Reptilien 

und Amphibien sind es um die 50%. Auch jenen Tieren, welche zu Beginn des 19. Jahrhunderts in fast ganz Europa 

ausgerottet waren, bietet der Nationalpark nunmehr einen gesicherten Lebensraum.  

Diese beeindruckende Biodiversität resultiert aus den vielfältigen klimatischen, geologischen, geomorphologischen und 

hydrologischen Standortbedingungen im Hochgebirge und den differenzierten Anpassungsstrategien der Pflanzen und Tiere. 

Wer von den Tälern zu den höchsten Gipfeln des Nationalparks wandert, durchquert in den Höhenstufen gleichsam alle 

Klimazonen von Mitteleuropa bis in die Arktis.  

Das Tauernfenster – ein in Form und Größe weltweit einzigartiges tektonisches Fenster – gewährt Einblicke in das tiefste tek-

tonische Stockwerk der Alpen und ist damit der Schlüssel für das Verständnis des geologischen Aufbaus der Alpen. Gesteine 

unterschiedlichen Alters, unterschiedlicher Entstehung und unterschiedlicher chemischer Zusammensetzung beherbergen 

einen wahren Schatz an bis zu 200 verschiedenen Mineralien.  

In den Landschaftsformen der Trog- und Hängetäler, der Kare, Karlinge und Karseen, der Klammen und Schluchten, etc. 

spiegelt sich die modellierende Kraft der eiszeitlichen Gletscher genauso wider wie die stete Arbeit von Verwitterung und 

Erosion durch Schwerkraft, Frost und Wasser.  

Harmonisch gestaltet sich der Übergang von den natürlichen alpinen Ökosystemen in der Kernzone des Nationalparks hinein 

in die Kulturlandschaft der Außenzone. Hier hat eine über Jahrhunderte alte bergbäuerliche Almwirtschaft Lebensge-

meinschaften hervorgebracht, deren Vielfalt es nachhaltig zu erhalten gilt.  


